
Die Gräßle und die Kuli

Wenn wir von einem Kuli hören , dann kann er nur von " drüben "
stammen . Damit meinen wir Herrenalb oder Bernbach . Und wenn er
den Familiennamen Gräßle trägt , so kommt er gewißlich aus der
Freielzemer Gegend und meinen damit die drei Weiler umfassende
Gemarkung Freiolsheim . Für die Gegend des hinteren Albtals
und der Bernbacher Höhen sind diese beiden Sippennamen boden -
ständig geworden .

Aber die beiden Geschlechter (%r^> Gräßle und der Kuli
sind eben auch nicht seit Adams und Evas Zeiten hier sesshaft .
Auch sie müssen von irgendwoher zugewander sein - sind mithin
auch unter die " Hergeloffenen " oder unter die " Reingelaufenen "
zu zählen , wie man landläufig zu den "Fremden " zu sagen pflegt .
Mitunter macht sichs die Volkskunde leicht , indem sie behauptet :

die Kuli stammen von der Kullenmühle und die uräßle von Moos¬
bronn ohne zu bedenken , daß der Kullenmüller seinerzeit von
Bernbach herabgekommen ist und sich die Mühle an der Alb um
teuer Geld erworben hat . Und der Herrenalber Abt machte jenem
Kullenmüller das Leben wahrlich sauer , so daß es mehrmals so
weit war,daß der Kuli lieber wieder zu seiner Stammessippe nach
Bernbach gezogen wäre und Holz geschlagen hätte , denn : " der Teu¬
fel kanns mit einer armen Seele nicht schlimmer getrieben haben ,wie der Klosterabt mit dem Kundenmüller " .

Bernbach ist als ebersteinische Jagdsiedelung eine
ältere Gründung der Grafen von Eberstein , als das Kloster Herren¬
alb und das Frauenalber Stift .

Die ältesten Kuli sind ihres Zeichens Holzfäller , Holz¬
hacker , Waldhauer und Flößer . Zu Hause trieben sie in rentabler
Heimindustrie das Schindelmachen , das Bürstenmachen , Besenbin¬
den und Holzschuhschnefeln - durchweg Handwerke , die in den er¬
sten Zeiten der Entstehung von Bernbach und Herrenalb dort fremd
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gewesen sind . Als im 16 . Jahrhundert bei uns der Wald zu Wert
gekommen war und man daran ging , die riesenhaften Tannen und
Eichen zu fällen - da fehlte es an geschulten Holzmachern . Die
wenigen Männer , die in der Gegend wohnten , waren des Holzfällens
unkundig . ES waren Bauern , die gut mit Pflug und Hacke hantieren
konnten , von der Axt aber wenig verstanden .

Gleichzeitig war es die Zeit der Reformation , wo man
in Oberdeutschland ( Oberbayern , Salzburg und dem Jnntal ) die
Anhänger der neuen Lehre vertrieb . Das reformierte Herrenalber
Siedlungsgebiet nahm solche Leute willig auf , insbesondere wenn
sie vom Waldgewerbe was verstanden .

Ein Teil der Kulisippe wanderte so ins Herrenalber
Gebiet [ein , ein anderer Teil wandte sich Wildbad zu . Vor dem Jähe¬
re 1530 gibt es in unserer Gegend keine Kuli . Sämtliche Kuli ,
die drüben im Murgtal wohnen , stammen aus der hiesigen Gegend .
Ebenso ist ein Kuli auch immer evangelisch , von Haus aus .

Schaffige Menschen sind die Kulis immer gewesen . Wer den
Sippennamen Kuli trägt und sich in alten Urkunden umsieht fin =
det das eben Gesagte eindeutig bestätigt .

So wie die Kuli in Bernbach wohnen , so finden wir die
Gräßle auf der Gemarkung Freiolsheim - Mittelberg - Moosbronn
zuhause , ohne aber damit behaupten zu wollen,daß es ihre Urhei <=
mat wäre . Fanden sich vor 100 und 150 Jahren noch weit mehr Fa *=
milieh mit diesem Namen hier oben , so ists dem heute anderst :
In Fraolsheim wohnen zur Zeit zwei Familien Gräßle , in Moosbronn
keine,in Mittelberg ebenfalls zwei Familien . Dagegen finden wir
den Geschlechtsnamen Gräßle im Murgtal und im Albtal fast häufi =*
ger,können aber mit Sicherheit behaupten , daß sie von der Freie
olsheimer Höhe ins Tal gewandert sind . Sie schrieben sich frü =
her Gräßlin .

Die Vorfahren waren biedere Glasmacher oder Glashütte ^
Taglöhner und sind aus dem Elsaß herüber gewandert . Zeitlich
muß ihre Zuwanderung später liegen , als die der Kuli - weil dar
Glasmachen erst dann bei uns in Schwung kam , als man die Holz =
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nutzung bereits hatte . Die Gräßle sind vielleicht 100 Jahre
nach den Kuli gekommen . Auf dem Mittelberg lag eine Glashütte ,
der es an tüchtigen Facharbeitern mangelte . Man warb im Elsaß .

Vor der Glashütte lag hier oben ein herrschaftliches
Jagdhaus , das die Ebersteiner gebaut hatten . Daneben befand sich
ein Fischweiher , den dieselben Grafen anlegten , als sie das
Fischwasser in der Alb und in der Murg verpfändet hatten,um an
den fleischlosen Tagen wenigstens noch gut leben zu können .

Die Glashütte schien aber rentabler zu sein , um so
mehr , als sie eine gut arbeitende Zweigniederlassung im Gaistal
hatte . Später , als die Glashütte einging und ein Gestüt hier o=
ben gehalten wurde , wurden die Glasmacher Bauern , rodeten den
Wald und verbanden sich mit der Scholle,als wenn es nie anders
ggewesen wäre .

Ums Jahr 1695 etwa kam ein Glasmacher aus dem Elsässi -
sehen mit Namen Johann Jakob Gräßlin , geboren am 10 . Mai 1676
auf der Sulzer Glashütte hinter Kolmar , in die Gegend und ließ
sich als Glasmacher nieder . Durch seine Redlichkeit und Tüchtig¬
keit wurde er - vernältnismäßig jung - Glashüttenmeister des
Gaggenauer Oberschultheißen Rindenschwender , dem Besitzer der
Glashütten zu Mittelberg und Gaistal . Er wohnte zuerst auf der
Dellwies , später in Moosbronn . Sein Vater war der nach Haslach
im Kinzigtal ausgewanderte Glasmacher Jakob Gräßlin , der dort
auch gestorben ist . Johann Jakob Gräßlin verstarb zu Moosbronn
hochgeachtet am 7 * 4 . 1701 . Er hinterließ Frau und 6 Kinder , ist
somit Stammvater aller Gräßle hiesiger Gegend geworden .

Man geht nicht fehl , wenn man die Glasstetter , die in
Freiolsheim zuhause sind , mit der Glasmacherzeit in Verbindung
bringt .

Eigenartig ist es , daß die Kuli und die Gräßle durch
Heirat einander näher gerückt sind . Berg und Tal kommen nicht
zusammen , wohl aber die Menschen . - Damit hat sich ein alter
Spruch wieder einmal bewahrheitet .

-77 ?
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